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52 DIE BERNER WOCHE

Wlntcrlandfcbaft.

als er immer nod), fah unb auf ben felben îPunft ftarrte»
ooit bem er lange nichts wahrnahm als ben Sonnentupf,
ber ba auf einem farbigen ©egenftanb ruhte. 2lls er ben

für eine ©achbilbung ber Älingerfchen ©eethooen=©ruppe
erfannte, bie er einmal in einer oerfdjollenen Segeifterung
feiner $rau gefdfentt batte, mufete er fo brüllenb ladjen,

bah Sabette bas Seroierbrett wieber auf ben Difd) ftelltc,
es nicht fallen 3U Iaffenl'

Denn roie bort bie beiben geballten fjäufte roaren and)

feine; unb was ihm fdfon an ber gefprei3'ten $igur 3uoieI

fdjien, war an ihm felber tnebr, als feine Banbsfnechtsnatur
ertragen tonnte. ©Sas er fonft nicht leicht tat, oermocbte er

biesmal nicbt 3U oerhalten: weil er feinen Signalring nidft
unter ben Sänben batte, muffte er laut unb läfterlicb flucben,

inbem er hinaus ging unb bie Dür fperrangelweit hinter
ficb offen lief?.

* 3

2ïn biefem fftadfmittag gefdjah es bem Doftor Se»

biger feit langem 311m erftenmal, bah er 311 Sub nadf

Scbwp3 hinab tarn. ©r hatte gegen ben Saggen hinauf ge=

wollt wie geftern, war aber am erften Sag aufbegehrenb

gegen biefe SBieberholung rechts ausgewidjen unb ben ©fab
hinab auf ben ©Seg getommen, ben er unter feine ßanbs»

fned)ts=Sd)ritte nahm, bis bie erften Säufer ihn hemmten.

Sichtung, Serr Dottor! tommanbierte er fid) felber,

nadf. feiner am ©Jorgen oerfäumten ©raris 3U fehen. Da»

bei tarn er in oerfdfiebene Säufer, ging burd) ©arten,
flingelte unb ftieg treppen hinauf wie fonft; er fah ©e=

fichter, bie er feit Sahren tannte, hörte fid) ©Sorte Jagen,

bie ihm nod) länger geläufig waren, würbe aber ber ©er»

rüdtbeit nicht Serr, bie ihn überfallen hatte, als er fid)

felber: ©djtung, Serr Doftor! tommanbierte. Sobah er

fdjliefelid) ins ©öffli irrte, bort hellen Hags einen ©otroein

311 trinten, was fonft nidft feine ©ewohnheit war.
Die ©errüdtheit war bie, bah er 3war feine langen

Seine unb ben grauen Schopf fpa3ieren führte, bah bie

Beute Serr Doftor 3U ihm fagteu unb ihn faft ehrerbietig

grühten, bah er fidf felber aber hartnädig als ftnaben

Stafpar herum laufen fah- Unb noch, währenb er
als alter Serr würbig in ber getäfelten ©aftftube
fah, hielt er fidf einen ©Jonolog: ©s ift gar nid)t
wahr, bah matt im Seruf feinen ©lann ftellt! 3m
©runbe bleibt man ber felbe Rinbsfopf; unb was
man fo treibt — ob man einen ©auch auffdfneibet
ober einen 2frm abfägt — es bleibt bie alte Spie*
Ierei. 3m ftrieg wirb es taum anbers gewefen

fein; unb nur bei ber fyrau glaubt unfereins ©Zaun

3U werben, bis man audf ba wieber bei ,,©Jut=
tern" ift, wie bie ©reuheit fagen.

Unb ob ber ftafpar Sebiger, fid) felber hinter
bie Sd)Iid)e 3U fommen, liftig badfte, bah er ben

gan3en ©lonolog nur 31t biefem ©nbe aufgewanbt
habe: nidft lange, fo fah er mit feiner ©riffago ba,
fiel) unoerfroren feines Dinges mit ber ©largfferita
3U freuen, als ob ber ftnabe in ihm bamit 311 einem

oorenthaltenen ©echt getommen märe.

©r muhte 3war genau, wie oer3widt biefes Ding
.H. Blau. ^nb ^ah es auf Dob unb Beben ging, wenn

er barin beharrte, aber gerabe biefes ©Siffen um
bie ©efäffrlidffeit gab feiner Sfreube ben buntlen ©runb;
unb barüber erfannte er, bah eben ber bunfle ©runb, um
Dob unb Deufel 311 wiffen unb bodf 311 beharren, bas

©lannestum war.

So fah ber Dottor Rafpar Sebiger im ©öhli, manch»

mal einen Sd)Iud ©otwein nehmenb, feine ©riffago in ©ranb
3u halten unb fid) auf bie Slbredjnung mannhaft 3U freuen,
bie am ©benb enblich tommen muhte. 3u ftehlen war nicht

feine Sache! Dafür legte er in einem inwenbigen Saal
bie Sanb auf ben Difd). ©r wollte bar begleichen, was
er fid) unbe3ahlt nahm. (gortfehung folgt.)

"— ~

SBoljnt fjicr bas ©IM?!
©inein tieinen ©adfifdf ins Stammbuch.

©on 211 b e r t © I a u ft ö 11 a.

ffirüht Dich 00m Sergesgipfel

©in einfam ftilles Saus,
Som Daubenfdjwarm umflattert,
Da raft unb ruh Dbxcl) aus! —
Unb bliht aus blanfer Scheibe

Der Sonne golb'ner Schein

Unb grüht bie ©Iumenreihen

©or febem $enfterlein;
Unb fiehft Du auch ein ©ärtdjen,
©ar fauber angepflanst,
©3o manch ein bunter galter
Um buft'ge ©ofen tarnt; —

Unb fprubelt noch ein Srünnlein

3u fpenben frifdfen Quell
Unb murmelt alte ©Seifen,

Salb trauernb unb balb hell:

©od) an bes Saufes ©förtd)en,

Still preifenb gut ©efdjid,

©rüh wir bie wadre ©Sirtin
Unb frag fie nad) bem ©lüd!
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als er immer noch saß und auf den selben Punkt starrte,
von dem er lange nichts wahrnahm als den Sonnentupf,
der da auf einem farbigen Gegenstand ruhte. Als er den

für eine Nachbildung der Klingerschen Beethoven-Gruppe
erkannte, die er einmal in einer verschollenen Begeisterung
seiner Frau geschenkt hatte, mußte er so brüllend lachen,

daß Babette das Servierbrett wieder auf den Tisch stellte,

es nicht fallen zu lassen!

Denn wie dort die beiden geballten Fäuste waren auch

seine! und was ihm schon an der gespreizten Figur zuviel
schien, war an ihm selber mehr, als seine Landsknechtsnatur

ertragen konnte. Was er sonst nicht leicht tat. vermochte er

diesmal nicht zu verhalten: weil er seinen Signalring nicht

unter den Händen hatte, mußte er laut und lästerlich fluchen,

indem er hinaus ging und die Tür sperrangelweit hinter
sich offen ließ.

5
> z

An diesem Nachmittag geschah es dem Doktor He-

diger seit langem zum erstenmal, daß er zu Fuß nach

Schwyz hinab kam. Er hatte gegen den Haggen hinauf ge-

wollt wie gestern, war aber am ersten Hag aufbegehrend

gegen diese Wiederholung rechts ausgewichen und den Pfad
hinab auf den Weg gekommen, den er unter seine Lands-
knechts-Schritte nahm, bis die ersten Häuser ihn hemmten.

Achtung. Herr Doktor! kommandierte er sich selber,

nach seiner am Morgen versäumten Praris zu sehen. Da-
bei kam er in verschiedene Häuser, ging durch Gärten,
klingelte und stieg Treppen hinauf wie sonst: er sah Ge-

sichter, die er seit Jahren kannte, hörte sich Worte sagen,

die ihm noch länger geläufig waren, wurde aber der Ver-
rücktheit nicht Herr, die ihn überfallen hatte, als er sich

selber: Achtung, Herr Doktor! kommandierte. Sodaß er

schließlich ins Nößli irrte, dort hellen Tags einen Rotwein

zu trinken, was sonst nicht seine Gewohnheit war.
Die Verrücktheit war die, daß er zwar seine langen

Beine und den grauen Schöpf spazieren führte, daß die

Leute Herr Doktor zu ihm sagten und ihn fast ehrerbietig

grüßten, daß er sich selber aber hartnäckig als Knaben

Kaspar herum laufen sah. Und noch, während er
als alter Herr würdig in der getäfelten Gaststube
saß, hielt er sich einen Monolog: Es ist gar nicht
wahr, daß man im Beruf seinen Mann stellt! Im
Grunde bleibt man der selbe Kindskopf: und was
man so treibt ob man einen Bauch aufschneidet
oder einen Arm absägt — es bleibt die alte Spie-
lerei. Im Krieg wird es kaum anders gewesen

sein: und nur bei der Frau glaubt unsereins Mann
zu werden, bis man auch da wieder bei „Mut-
tern" ist. wie die Preußen sagen.

Und ob der Kaspar Hediger, sich selber hinter
die Schliche zu kommen, listig dachte, daß er den

ganzen Monolog nur zu diesem Ende aufgewandt
habe: nicht lange, so saß er mit seiner Brissago da,
sich unverfroren seines Dinges mit der Margherita
zu freuen, als ob der Knabe in ihm damit zu einen,

vorenthaltenen Recht gekommen wäre.

Er wußte zwar genau, wie verzwickt dieses Ding

,ü, kl-,«. und daß es auf Tod und Leben ging, wenn

er darin beharrte, aber gerade dieses Wissen um
die Gefährlichkeit gab seiner Freude den dunklen Grund:
und darüber erkannte er, daß eben der dunkle Grund, um
Tod und Teufel zu wissen und doch zu beharren, das

Mannestum war.

So saß der Doktor Kaspar Hediger im Nößli, manch-

mal einen Schluck Rotwein nehmend, seine Brissago in Brand
zu halten und sich auf die Abrechnung mannhaft zu freuen,
die am Abend endlich kommen mußte. Zu stehlen war nicht
seine Sache! Dafür legte er in einem inwendigen Saal
die Hand auf den Tisch. Er wollte bar begleichen, was
er sich unbezahlt nahm. (Fortsetzung folgt.)
»»»—— »»»

Wohnt hier das Glück?!
Einem kleinen Backfisch ins Stammbuch.

Von Albert Vlau-Kölla.
Grüßt Dich vom Bergesgipfel

Ein einsam stilles Haus,
Vom Taubenschwarm umflattert,
Da rast und ruh Dich aus! —
Und blitzt aus blanker Scheibe

Der Sonne gold'ner Schein

Und grüßt die Blumenreihen

Vor jedem Fensterlein: ^
Und siehst Du auch ein Gärtchen,

Gar sauber angepflanzt,

Wo manch ein bunter Falter
Um duft'ge Rosen tanzt:

Und sprudelt noch ein Brünnlein

Zu spenden frischen Quell
Und murmelt alte Weisen.

Bald trauernd und bald hell:

Poch an des Hauses Pförtchen,

Still preisend gut Geschick.

Grüß mir die wackre Wirtin
Und frag sie nach dem Glück!
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